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Mittwoch den 31. Juli. 


Inland. 


Berlin den 29. Juli. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Den Präſidenten 
der Regierung zu Köln, Freiherrn von Patow, 
zum Wirklichen Geheimen Ober-Regierungs-Rath 
und Direktor im Minifterium des Innern und an 
deſſen Statt den ſeitherigen Gebeimen Ober-Regie⸗ 
rungs⸗Rath und Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten von 
Bonin zu Magdeburg zum Präſidenten der Regie- 
rung zu Köln zu ernennen. Dem Steuer⸗Control⸗ 
leur Quade in Hamm den Dienſt⸗Charakter als 
Steuer-Rath zu verleihen; und dem Kreis-Kaſſen⸗ 
Rendanten Kinder in Danzig, bei feiner Verſez⸗ 
zung in den Ruheſtand, den Charakter als Rech⸗ 
nungs⸗Rath beizulegen. 


Die Allg. Preuß. 31g. enthält folgende Ber 
kanntmachung: 

Auf die Alle erſchütternde Schreckenskunde von 
dem Verſuche eines Verbrechens, welches auf das 
Leben unſeres theuren und allverehrten Königs und 
Herrn gerichtet war und das Leben unſerer innigſt 
geliebten Königin in die augenſcheinlichſte Gefahr 
brachte, verſammelte ſich ſofort der unterzeichnete 
Magiſtrat zu einer außerordentlichen Sitzung und 
beſchloß die nachfolgende allerunterthänigſte Adreſſe: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr! 

Mit der innerſten Entrüſtung über ein Verbre⸗ 
chen, das in unſerem Vaterlande Preußen bis jetzt, 
Gott fei deſſen Dank, noch nie erhört worden iſt, 
vernimmt Eurer Majeſtät getreuer Magiſtrat der 
Hauptftadt ſo eben die erſchütternde Kunde, daß ein 
Verworfener es gewagt hat, Eurer Königl. Maje⸗ 
ſtät geheiligtes Leben in Gefahr zu bringen; mit 


dem geſühlteſten Danke gegen den allmächtigen, alle 
weiſen und allgütigen Gott vernimmt er aber auch 
die frohe und freudige Botſchaft, daß die ſtarke und 
gnädige Vaterhand des Allmächtigen das theure Le⸗ 
ben Eurer Majeſtät geſchützt und vor dem freveln⸗ 
den Angriff des Verruchten bewahrt hat. Die ger 
ſammte Bürgerſchaft Berlins theilt unſere Gefühle 
auf das Wärmſte, und in treueſter, ehrfurchtvoll⸗ 
ſter Hingebung an Eure Königliche Majeſtät flehet 
ſie knieend mit uns zu dem Himmel empor, daß 
Gottes Vaterauge, wie in der heutigen Morgen- 
ſtunde, ſo auch fortwährend, über dem geheiligten 
Leben unſeres gnädigen Königs und Herrn wachen 
und es vor jedem Unfall behüten, unſere Stadt 
und unſer Land aber vor ſolchen Frevlern an dem, 
was den getreuen Unterthanen Eurer Majeſtät auf 
Erden das Theuerſte tſt, auf immer bewahren möge. 
In tiefſter Ehrfurcht und in treueſter Ergebung 
erſterben wir Eurer Königlichen Majeſtät 
allerunterthänigſt treugehorſamſte 
Ober⸗Bütgermeiſter, Bütgermeiſter und Kath. 
Verlin, den 26. Juli 1844. 
durch eine Deputation aus ſeiner Mitte an des Kö⸗ 
nigs Majeflät gelangen zu laſſen. 


Bei der Kürze der Zeit war eine Berufung der 
Stadtverordneten-Verſammlung Seitens ihres Vor⸗ 
ſtandes nicht möglich, und es trat deshalb letzterer 
ſofort zuſammen und vereinigte ſich, im Namen der 
Verſammlung die folgende ehrfurchtevollſte Adreſſt: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr! 

Wenn ſchon jeder Frevel den Abſcheu und die 
Verwerfung aller gutgeſiunten Bürger hervorruft, 
fo mußte vor Allem die traurige Kunde von einer 


gegen Euer Königlichen Majeſtät theures Leben ge⸗ 
richteten Frevelthat, die fo eben zu unſerem Ohr 
gelangte, uns — und wir dürfen ſagen — alle un⸗ 
fere Mitbürger mit dem gerechteſten Unwillen und 
dem tiefſten Schmerz erfüllen. 

Wir bedauern dieſe That, und um ſo mehr, als 
Preußens Herrſcher ſtets ein Stolz ihres Volkes 
waren, und die Geſchichte uns kein Beiſpiel zeigt, 
daß ein Unterthan freventlich die Hand gegen ſeinen 
König gehoben hätte. Aber wir freuen uns, daß 
die Abſicht des unglücklich Verblendeten mißlang, 
Euer Königliche Majeſtät ſo ſichtbar durch die 
ſchützende Hand der Vorſehung diefer Gefahr entho⸗ 
ben und dem treuen Volke erhalten wurden. 

Nur die Gefühle der innigſten und treueſten Er⸗ 
gebenheit ſind es, die uns drängen, bei dieſem trau⸗ 
rigen Vorfall Euer Königlichen Majeſtät unſere aufs 
richtigſte Theilnahme ehrfurchtsvoll auszudrücken. 
Und wenn dieſe ruchloſe That auch in Aller Herzen 
ein trauriges und niederdrückendes Gefühl anregen 
muß, fo dürfen Eure Königliche Majeſlät doch auf 
die alte Biederkeit und unwandelbare Treue Aller⸗ 
höchſtihrer Unterthanen mit vollſter Ueberzeugung 
und Zuverſicht vertrauen. 5 

Möge Gott Euer Königliche Majeſtät immerda 
in ſeine ſchützende Obhut nehmen, und Allerhöchſt 
Sie und Ihre erlauchte Gemahlin, unfere geliebte 
Landesmutter, im vollkommenen Wohlſein und fro⸗ 
hen Herzens in unſere Mauern wieder zurückführen. 

Mit den treueſten Geſinnungen erſterben wir 

Euer Königlichen Majeſtät 
allerunterthänigſte 
Stadtverordnete zu Berlin. 
Berlin, den 26. Juli 1844. 
Sr. Majeſtät dem Könige ſelbſt zu überreichen. 
f Beide Deputationen, die des Magiſtrats, beſte⸗ 
hend aus dem Ober-Bürgermeiſter Krausnick und 
Bürgermeiſter Naunyn, die der Stadtverordneten- 
Verſammlung aus deren Vorſtande, dem Vorſteher 
Deſſelmann, dem Protokollführer Becker und dem 
Stellvertreter des Erſteren, Fournier, beſtehend, 
trafen geſtern Morgen 5 Uhr in Chriſtianſtadt, wo 
Ihre Majeſtäten übernachteten, ein und wurden von 
Allerhöchſtdenſelben ſchon um 7 Uhr angenommen. 

Es gehört zu den erhebendſten Momenten, ſich 
der Perſon eines fo geliebten und hochverehrten Kö— 
nigs und Herrn zu nahen; hier war dieſer Augen⸗ 
blick ein wahrhaft ergreifender, und er wird ein un⸗ 
vergeßlicher ſein für diejenigen, die nach einem ſo 
ſchmerzlichen Ereigniſſe die Erſten waren, die be⸗ 
glückwünſchend Ihren Majeſtäten ſich nahen durften. 

In gewohnter Huld, in der kräftigſten Geſund⸗ 
heit und mit dem heiterſten Gemüthe traten des Kö⸗ 
nigs Majeſtät mit Ihrer Majent der Königin den 
Abgeordneten Ihrer treuen Stadt Berlin entgegen, 
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nahmen in ſichtbarer Rührung und mit dem gnä⸗ 
digſten Wohlwollen die Adreſſen der unterzeichneten 
Kommunal⸗Behörden aus der Hand des Ober⸗Bür⸗ 
germeiſters Krausnick und des Stadtverordneten⸗ 
Vorſlehers Deſſelmann und geruhten in der huld⸗ 
reichſten Weiſe die bei Ueberreichung der Adreſſen ge⸗ 
ſprochenen Worte zu erwiedern. 

Der Eindruck dieſer Königlichen Worte war auf 
alle Anweſenden ein mächtiger und ergreifender; von 
hoher Bedeutung aber war der Schluß derſelben: 

„Nichts kann Mein Vertrauen zu Mei⸗ 

nem Volke erſchüttern, am allerwenig- 

ſten eine ſolche That. Das Verhältniß 
zu Meinem Volke bleibt das alte, Ich 
lege ruhig Mein Haupt in den Schooß 
jedes Einzelnen!“ 
Worte, die von unſeren Mitbürgern, wie von 
jedem Preußen, für alle Zeiten wahr und tief 
empfunden werden. 

Wir beeilen uns, unſeren Mitbürgern in Vor⸗ 
ſtehendem den Bericht unſerer Deputirten mitzuthei⸗ 
len, und fügen hinzu, daß des Königs Majeſtät 
von neuem Ihre Huld und Gnade durch Ueberwei⸗ 
fung von 2000 Rthlr. für die Armen unſerer Stadt 
zu erkennen gegeben haben. 

Berlin, den 28. Juli 1844. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordne⸗ 
ten hieſiger Königlicher Reſidenzien. 


Berlin den 28. Juli. Je mehr die getreuen 
Bewohner Berlins ſich von der erſten Betäubung 
erholen, in die ſie durch die Schreckens-Nachricht 
von dem am 26. Juli fiattgehabten Attentat ver⸗ 
ſetzt worden, um ſo lebendiger ſpricht ſich in ihnen 
der Drang aus, dem Gefühle der Freude, daß 
das geliebte Herrſcherpaar aus der drohenden Todes- 
gefahr auf ſo wunderbare Weiſe gerettet worden, 
Raum zu geben und Ihm zu danken, der die all— 
mächtige Hand ſchützend und ſchirmend über den 
Häuptern unſeres Königs und unſerer Königin ge— 
halten. Im Königlichen Schauſpielhauſe gab ſich 
dieſe begeiſterte Stimmung am Sonnabend dadurch 
kund, daß die ganze Verſammlung dem erhabenen, 
den Thron Preußens ſchmückenden Paare ein drei⸗ 
maliges Lebehoch darbrachte, welches ſich mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Jubel wiederholte, nachdem das Na⸗ 
tionallied geſungen worden. Von den Thürmen 
aller Kirchen erſcholl am nämlichen Abende feitrliches 
Geläute. Die jüdiſche Gemeinde hatte bei der Feier 
des Sabaths ihre Dankgebete für die glückliche Er⸗ 
haltung der Allerhöchſten Herrſchaften dargebracht. 
Die nämliche kirchliche Dankſagung fand heute in 
ſämmtlichen chriftlichen Kirchen Berlins unter einem 
ſehr großen Andrang der Gläubigen ſtatt. Seine 
Majeſtät der König hatten, nachdem Allerhöchſidie⸗ 
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ſelben und der Königin Majeſtät am 26ſten durch 
Gottes Gnade und zum Heile des Vaterlandes aus 
drohender, von verbrecheriſcher Hand ausgegange⸗ 
ner Todesgefahr glücklich errettet worden, anzuord⸗ 
nen geruht, daß am Sonntage den 28ſten in allen 
Tempeln zu Berlin, Potsdam und Charlottenburg 
in das allgemeine Kirchengebet Folgendes eingeſchal⸗ 
tet werde: 
„Es ſei des Königs Wille, daß durch den Mund 
der Diener Gottes vor allem Volke Zeugniß ab⸗ 
gelegt werde, von dem Opfer feines Dankes ge⸗ 
gen Gott, und daß der König Gott bitte, er 
wolle Sein und der Königin wunderbar erhalte⸗ 
nes Leben zu einem Segen für Ihr Volk und 
Ihre Zeit machen.“ 
Se. Majeſtät hatten zugleich anheimgegeden: 
„Ob die Prediger, wenn es ſich paſſend füge, 
von des Königs Danke für die bei dieſer Veran⸗ 
laſſung erfahrenen Beweiſe der Liebe ſprechen 
wollen.“ N 
Dieſem frommen Wunſche unferes theuren Kö⸗ 
nigs entſprechend, hatten die ſämmtlichen Prediger 
Berlins bei der heutigen Gottesfeier auf die mitge⸗ 
theilten Königlichen Worte, die alle Herzen tief er⸗ 
ſchütterten und rührten, Bezug genommen und ihre 
Vorträge mit Betrachtungen über die vorgefallene 
Miſſethat, mit Ermahnungen zur Tugend und Los⸗ 
ſagung von allen gehäſſigen Leidenſchaften, beſon⸗ 
ders aber mit Dankſagungen und Lobpreiſungen 
Deſſen durchwebt, der da hilft und rettet, und der 
gewollt hat, daß das entſetzlichſte aller Vorhaben 
nicht zur That wurde. Einen beſonders tieſen Ein⸗ 
druck machte in der Domkirche die gehaltvolle Rede 
des Herrn Feldprobſtes Bollert, der die Verſamm⸗ 
lung auf das nachdrücklichſte warnte, Hände und 
Herzen rein zu erhalten von der Sünde, indem die 
Geſinnung, welche den Gedanken an Königsmord 
aufkommen läßt, nur eine Frucht der Sünde fei- 
In der katholiſchen St. Hedwig's⸗Kirche begann 
nach der Predigt gegen halb zehn Uhr das feierliche 
Hochamt, während deſſen Mozart's Meſſe No. 1 
unter der Direktion des Königl. Sängers Herrn 
Bader auf das vortrefflichſte ausgeführt wurde, was 
um ſo größere Anerkennung verdient, als das Ab⸗ 
halten dieſer muſikaliſchen Meſſe erſt Tags vorher 
anberaumt worden und die Kräfte, welche ſonſt bei 
ſolchen Gelegenheiten mitzuwirken pflegen, nicht in 
Berlin anweſend ſind. Uebrigens bleibt, auf An⸗ 
ordnung des Kirchen-Vorſtandes, das Venerabile 
den ganzen heutigen Tag in der Hedwigs⸗Kirche 
ausgeſtellt, und die katholiſchen Militair⸗Perſonen 
des Garde⸗Corps werden in den Nachmittagsſtun⸗ 
der von 3 bis 6 dem Dankgebete beiwohnen. 
Gott wird erhören, was ein treues Volk aus 
den tiefften Tiefen feiner Bruſt heute von ihm erfleht 


hat — er wird Friedrich Wilhelm den Vierten und 
Eliſabeth ſchirmen fort und fort! 


Poſen den 30. Juli. Auch bei uns hat die 
Kunde von dem verbrecheriſchen Attentat auf das 
Leben Sr. Majeſtät des Königs einen tiefen, er⸗ 
ſchütternden Eindruck gemacht. Der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten beſchloſſen ſogleich, durch eine 
Deputation Sr. Majeſtät dem Könige ihre innigſte 
Theilnahme auszudrücken, in Folge deſſen am ges 
ſtrigen Tage der Oberbürgemeiſter, Geheimerath 
Naumann, und der Stadtverordneten-Vorſteher, 
Juſtizrath Ogrodowicz, nach Erdmannsdorf abge⸗ 
reift find. Die Adreſſe lautet folgendermaßen: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 

Eine ruchloſe That iſt verübt worden; — die Vor⸗ 
ſehung allein hat die Gefahr abgewendet von dem 
theuren Leben Ew. Majeſtät und dem Allerhöchſt⸗ 
Ihrer Gemahlin, der Königin Majeſtät. 

Unter dem unmittelbaren Eindrucke der Kunde 
von dem Verbrechen fühlen wir das Bedürfniß, den 
tiefen Abſcheu auszudrücken, den die Frevelthat in 
uns und in jedem Mitgliede der von uns vertretenen 
Gemeine erregt hat. Aber dringender iſt uns das 
Bedürfniß, Ew. Majeſtät die Liebe und Treue zu 
beihätigen, mit der um ihr erhabenes Herrſcherpaar 
ſich alle Unterthanen ſchaaren, in Deſſen Erhaltung 
allein ſie die Gewähr eines dauernd ſich ſteigernden 
Glücks des Landes erkannt haben. — Mit aufrich⸗ 
tigſtem Herzen legen wir vor Ew. Majeſtät das Be⸗ 
kenntniß unſerer Liebe und Treue und unſerer tiefs 
ſten Ehrfurcht nieder, und aus aufrichtigſtem Her⸗ 
zen ſteigen unſere Dankgebete zum allmächtigen 
Gotte empor, der in ſeiner endloſen Barmherzigkeit 
das Leben des hochherzigſten der Könige und der er⸗ 
habenſten edelſten Landesmutter geſchützt und dem 
Lande erhalten hat. 

Die ſchwarze That iſt ohne Beiſpiel in der Ge⸗ 
ſchichte des Landes, und ſie wird es bleiben. Möge 
der ſich kund gebende Abſcheu Allerhöchſt-Ihrer Uns 
terthanen verhindern, daß die Schmach auf das le⸗ 
bende Geſchlecht gewälzt wird, und möge die ſich 
kundgebende Liebe und Ehrfurcht in Allerhöchſt-Ihrem 
und dem Herzen der Königin Majeſtät die Betrüb⸗ 
niß verſcheuchen, die freventlich erregt worden it. 

In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir 

Euer Majeſtät 
allerunterthänigſte, treugehorfamfte E 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 

Poſen, den 29. Juli 1844. 


eee een 2 
Die Bresl. Zig. enthält einen Artikel aus Ber⸗ 
lin, 24. Juli folgenden Inhalts: Ich kann Ihnen 
aus ganz ſicherer Quelle melden, daß Se. Majeſtät 
der König Ihre Stadt diesmal mit Seinem Beſuche 
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nicht beglücken wird. Höchſtderſelbe wird Sich nach 
Ztägigem Aufenthalte in Erdmannsdorf am 34ſten 
nach Glatz begeben und gelegentlich die Frau Gräfin 
Magnis in Eckersdorf beſuchen. Auf Seiner Reiſe 
nach Wien, wo Er nur 4 Tage weilen wird, bes 
gleiten Ihn nur General von Neumann und Oberſt 
Graf Brühl. Von Wien geht Se. Majeftät über 
Iſchl, wo bekanntlich Ihre Majeſtät die Königin 
verweilt, nach Erdmannsdorf zurück, von wo Er 
nach Ztägigem Aufenthalte über Glogau und Kür 
ſtrin nach Preußen reift. — Die neuen Beſtimmun⸗ 
gen über Eheſcheidungen ſind nur mit Einer Mehr⸗ 
ſtimme im Staatsrathe durchgegangen. Es hatte 
ſich gefügt, daß an dem Tage, wo die Schlußbera⸗ 
thungen ſtattfanden, gerade drei Mitglieder abwe⸗ 
ſend waren, von denen man allgemein glaubt, daß 
fie ein negatives Votum abgegeben hätten. — Der 
Abgang des Juſtiz-Miniſters Mühler iſt nun ganz 
gewiß. Als Kandidaten für dieſe Stelle werden noch 
immer Bötticher, Eichmann und Frankenberg ges 
nannt. — Die bevorſtehende Deutſche Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, welcher im Zeughauſe bekanntlich 
die ullima ratio regum, die Flinten, Kanonen, 
Mörſer, und alle Handwerkzeuge des Mars wei— 
chen, giebt ſchon jetzt Stoff zu öffentlicher Beſpre⸗ 
chung. Erſtens ſieht man ſchon, daß ziemlich ganz 
Deutſchland ſich vertreten wird, was um ſo mehr 
ſchließen läßt, daß überall die nationale Bedeutung 
dieſer Ausſtellung erfaßt und ſich dadurch habe be— 
ſtimmen laſſen, auch beizutragen, als für Viele 
große Opfer von Müh und Zeit gebracht werden 
mußten, um auf der Ausſtellung noch zu rechter Zeit 
würdig zu erſcheinen. Bei dem ganzen, ſonſt gewiß 
durchweg anzuerkennenden Unternehmen iſt nämlich 
der nicht Wenigen fühlbare Fehler begangen worden, 
daß man den Aufruf viel zu ſpät erließ, im April. 
Vier Monate! Was konnte in dieſer Zeit Großes 
geſchaffen werden? Deshalb werden großartige 
Fabrikate und im Kleinen wie im Großen mühſelige 
und zeitraubende Manufakte, Maſchinen-Produkte 
und Werke der Technik auch am Wenigſten gut ver⸗ 
treten werden. Viele ſagen: wir würden etwas auf 
die Ausſtellung ſchicken, wenn wir nur Zeit gehabt 
hätten, Dies und Das fertig zu machen. Doch es 
iſt ein Anfang. Wenigſtens dürfen wir, der Pa⸗ 
riſer Ausſtellung gegenüber, nicht fürchten, auf dem 
Felde der Induſtrie eine Schlacht bei Jena zu erle- 
ben, wie wir auf dem Felde der Literatur eine Ueber— 
ſer⸗Schlacht bei Jena im großarttigſten Style cr 
lebt haben. Der Wunſch Ihres Correſpondenten 
nämlich, der ewige Jude möge das jämmerlichſte 
Fabrikat werden, beſtätigt ſich in einem horrenden 
Grade. Die Canaillen des Räuber⸗Fürſt in Nord⸗ 
haufen und die Rinaldos, „die tanzenden Schädel 
um Mitternacht“, „die Geiſterbräute“, „die ver⸗ 


wunſchenen Prinzen und Prinzeſſinnen“, und wie 
die Nachtvögel unſerer ſchlechteſten, nichtsnutzigſten 
Literatur ſonſt heißen mögen, ſind golden dagegen. 
Ich habe mit Ekel und Langeweile dieſes mit deutſch⸗ 
einigem Enthuſtasmus überſetzten Angſtſchweiß⸗Juden 
geleſen. Möge nur dieſer ſchmachvollſten Literatur⸗ 
Schlacht bei Jena bald ein Leipzig und Waterloo 
folgen. — Von hier wird die Induſtrie-Ausſtellung 
mit großartigen Erfindungen und techniſchen Schöp⸗ 
ſungen verſehen werden. Der Kommiſſtons-Rath 
F. W. Kummer, rühmlich bekannt durch ſeine 
Relief-Globen und Relief⸗-Karten, und durch feine 
plaſtiſchen Thiergebilde, die als ein Miniatur-Mu⸗ 
ſeum der Zoologie ebenfalls auf die Ausſtellung kom⸗ 
men, wird den von ihm aus Papiermachee⸗ 
Maſſe verfertigten koloſſalen Kronen leuchter 
für das Opernhaus, wenigſtens zum Theil ausſtel⸗ 
len laſſen. Er hat 3 Stockwerke, und iſt in ſeinen 
Formen eine Compoſition der ſchönſten antiken Ge- 
bilde und Arabesken. Die mittelſte Etage beſteht 
aus 8 koloſſalen Armen, die in vier antiken, weib- 
lichen Figuren enden. Jede derſelben hält einen 
Flammenbüſchel von 20 oder 30 Gasflammen über 
dem Haupte. Sämmtliche Gasflammen übertreffen 
die Zahl aller Kronenleuchter im Kroll'ſchen Zauber⸗ 
Palaſte. Das Ganze wird vergoldet und dürfte alle 
Pracht übertreffen, womit andere Theater geſchmückt 
ſind. Ganz fertig wird das koloſſale Kunſtwerk nicht 
werden zur Ausſtellung. Der Künſtler hat zu viel 
zu kämpfen mit der Beſchränktheit der Handlungen 
und der Anmaßung Solcher, die ein Recht zu ha⸗ 
ben meinen, ihre Weisheit an dem Kronenleuchter 
leuchten zu laſſen. Von derſelben Papiermachee⸗ 
Maſſe, die zugleich federleicht und eiſenfeſt iſt, macht 


der Künſtler Stühle (einen aus den Formen eines 


einzigen Thieres zuſammengeſetzt), Verzierungen, 
Roſetten und Ornamente aller Art. Dieſe in Form 
und Inhalt neuen und techniſch wie ideell künſtleriſch 
ſchönen Werke des Kommiſſtonsrath Kummer wer— 
den gewiß zu den bedeutendſten Erſcheinungen der 
Ausſtellung gerechnet werden. 

Berlin den 26. Juli. So eben erfahren wir, 
daß der Geh. Ober-Regierungs⸗Rath Streckfuß, 
welcher durch feine politiſch-adminiſtrativen Schrif- 
ten, namentlich über die Judenfrage, ſo wie durch 
ſeine vortrefflichen Bearbeitungen der Meiſterwerke 
der Italieniſchen Poeſie rühmlichſt bekannt iſt, auf 
einer Durchreiſe begriffen, dieſen Morgen plötzlich 
hier geſtorben iſt. 

Einer Allerhöchſten Beſtimmung zufolge, ſoll 
fortan den Hinterbliebenen der Beamten, welche als 
Mitglieder oder Subalternen reſp. zu einem Kolle⸗ 
gium gehören oder bei demſelben arbeiten, die volle 
Beſoldung, außer für den Sterbemonat, jedesmal 
noch für die nächſtfolgenden drei Monate zuſtehen, 
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ohne Rückſicht darauf, ob das Gehalt in monatli⸗ 
chen oder vierteljährlichen Raten bezogen worden. 

Des Königs Majeſtät haben, wie die zu Kö⸗ 
nigsberg erſcheinende Allgemeine Zeitung 
meldet, bei Gelegenheit der bevorſtehenden Jubelfeier 
der dortigen Untverſttät eine Amtstracht für die Pro⸗ 
fefforen angeordnet. Sie beſteht in ſogenannten 
Luther⸗Röcken, weicht in der Form nicht weſentlich 
von dem Prediger⸗Talare ab und ſoll nach den ver⸗ 
ſchiedenen Fakultäten in vier Farben getragen werden: 
für die Theologen violett, faſt ins Schwarze ſpie⸗ 
lend, für die Juriſten purpurroth, für die Medizi⸗ 
ner ſcharlachroth und für die Philoſophen blau 
(Preußiſch⸗ blau). Die Dekane der Fakultäten ſind 
gehalten, dieſe verſchiedenfarbige Amtstracht zu tra⸗ 
gen, den übrigen ordentlichen Profeſſoren iſt es 
nachgegeben, dieſelbe Amtstracht in ſchwarzem Tuche 
zu tragen, bei welcher dann nur die Fütterung aus 
farbigen Stoffen zu nehmen iſt, die mit den oben 
genannten Fakultäts⸗Farben übereinſtimmen. Die 
außerordentlichen Profeſſoren und Privat-Dozenten 
haben das Recht, die nämliche Amtstracht zu wäh⸗ 
len, doch bleibt bei ihnen die farbige Fütterung weg. 
Die Kopfbekleidung wird für alle Fakultäten gleich⸗ 
mäßig in einem runden Barett aus ſchwarzem Sams 
met beſtehen. 

Königsberg. (K. Z.) Je näher die feſtlichen 
Tage der dritten Säkularfeier unſerer Albertina her⸗ 
anrücken, um ſo lebendiger wird die Theilnahme. Ich 
laſſe die Vorbereitungen zu den äußeren Feſtlichkeiten 
unerwähnt, indem nie Zeitungen darüber ausführ⸗ 
lich berichten. Aber ich möchte eines Vorſchlagtes 
gedenken, welchen „ein ehemaliger flotter Burſche“ 
unſeren Studenten macht. Von dem Grundſatze 
ausgehend, daß der Zweikampf eine Barbarei ſei, 
welcher auf Univerſitäten meiſt um „lumpiger Ur⸗ 
ſachen willen“ gefröhnt werde, ſchlägt er ihnen vor, 
die Jubelfeier der Univerſität dadurch zu verherr⸗ 
lichen, daß ſie über „jedes Duell, dieſes moraliſche 
Ungeheuer unſerer Zeit“, den Verruf ausſprechen. 
Für Wiederherſtellung eurer Ehre, ſagt er, möget 
ihr das eigene Leben einſetzen, das iſt in der Ord— 
nung; aber wo liegt das Recht dazu, daß ihr für 
eure Ehre das Leben der Andern angreift? Dadurch, 
daß ihr herausfordert, oder die Herausforderung 
annehmt, erklärt ihr ench gegenſeitig für Ehrenmän⸗ 
ner, denn mit einem Ehrloſen ſchlagt ihr euch nicht. 
Schlagt ihr tuch nun, ſetzt ihr alſo zwei Menſchen⸗ 
leben auf's Spiel, ſo geſchieht das mithin nicht 
um der Ehre, ſondern um der Beleidigung willen, 
und ihr ſelbſt müßt es ja für unſittlich und unver⸗ 
nünftig erklären, das Leben einer Beleidigung unter⸗ 
zuordnen. Das heißt, nicht Ehre wiederherſtellen, 
ſondern Rache üben. Der wohlmeinende „flotte 
Burſche“ bringt dann ein Ehrengericht in Antrag. 


Ob er durchdringen wird, weiß ich nicht; ſo viel 
aber iſt ausgemacht, daß ein großer Theil der hieſt⸗ 
gen Studenten des alten Rauſweſens und der geiſt⸗ 
lofen Commentwirthſchaft herzlich überdrüſſig jf. 
— Bei dem Jubelfeſte dürfen natürlich muſikali⸗ 
ſche Feierlichkeiten nicht fehlen. Sie werden befle- 
hen aus einem vom K. K. Hofkapellmeiſter Nikolai 
komponirten Tedtum, einem Feſigeſang vom Mu⸗ 
ſikdirektor Sämann und Dorn's Oper: Der Schöffe 
von Paris, die bei Anweſenheit des Königs im neuen 
Schauſpielhauſe aufgeführt werden ſoll. Alle drei 
Tonfeger find geborne Königsberger, die beiden 
letztern gehörten einſt unſerer Hochſchule an. 

Provinz Sachſen. Von den zu Magder 
burg erwarteten Ruſſiſch-Polniſchen Ueberläufern 
ſind 7 auf der dortigen Citadelle eingetroffen. Bei 
dieſer Zahl wird es, laut der Magdeburger 
31g., vorerſt bleiben; es befinden ſich demnach ge⸗ 
genwärtig im Ganzen 29 aus Rußland flüchtig 
gewordene Polen in jener Feſtung. 

Glatz. — Es iſt die erfreuliche Nachricht ein⸗ 
gegangen, daß Se. Maj der König am 31. d. 
M. auf der Reiſe nach Wien hier eintreffen wird. 
Allerhöchſtderſelbe beabſichtigt, die verwittwete Frau 
Gräfin von Magnis in Eckersdorf mit einem Beſuche 


zu beehren. 
—— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Die Augsb. Allg. Ztg. meldet aus Kiſſin⸗ 
gen vom 22. Juli, daß ein Ruſſiſcher Feldjäger, 
der Abends vorher mit Depeſchen von St. Peters⸗ 
burg an den Vice-Kanzler Grafen Neſſelrode ange⸗ 
kommen, ſehr btängſtigende Nachrichten über den 
Geſundheits-Zuſtand der Großfürſtin Alexandra 
gebracht habe. Auch ſämmtliche Briefe an die dort 
anweſenden Ruſſen ſollen in dieſer Beziehung über⸗ 
einſtimmen. Graf Neſſelrode geht morgen über 
Frankfurt nach London. 

Frankreich. N 

Paris den 23. Juli. Es ſind von hier Be 
fehle nach Toulon abgefertigt worden, wonach dort 
noch mehrere Regimenter eingeſchifft werden ſollen, 
um ſich den Truppen des Marſchall Bugeaud an⸗ 
zuſchließen. Auch heißt es, dem Prinzen von Join⸗ 
ville würden neue Inſtructtonen überſandt werden. 
Reiſende, die von der Afrikaniſchen Küſte in Barce⸗ 
lona eingetroffen waren, haben, nach Briefen von 
der Spaniſchen Gränze die Nachricht, von einem 
Ereigniſſe dorthin gebracht, welches, wenn es ſich 
beſtätigte, zu den ernſieſten Folgen Anlaß geben 
könnte. Es ſoll nämlich ein Engliſches Kriegsſchiff, 
auf das Durchſuchungs⸗ Recht ſich ſtützend, das von 
dem Prinzen von Joinville in Perſon befehligte 
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Admiralſchiff angehalten haben, um feine Papiere 
zu viſitiren; der Prinz habe die Inſpektion geſtat⸗ 
tet, nach deren Beendigung aber die Viſttation des 
Engliſchen Schiffes verlangt; die Engländer hätten 
ſich aber geweigert, dieſem Begehren Folge zu lei⸗ 
ſten; der Prinz von Joinville habe darauf gegen 
eine ſolche Behauptung feierlichſt proteſtirt und, da 
die Engländer dennoch nicht nachgaben, auf das 
Britiſche Schiff feuern laſſen und daſſelbe in den 
Grund gebohrt. Dies Gerücht, welches indeß bis 
jetzt aller Beglaubigung entbehrt, machte an der 
heutigen Börfe große Senfation. 

Ueber den Stand der Marokkaniſchen An⸗ 
gelegenheiten hatte man nach den letzten Berich⸗ 
ten aus Algier und Tanger nur widerſprechende 
Verſtonen. Bald beſteht Sultan Abderrahmann auf 
der Behauptung, die Franzoſen hätten zuerſt die 
Grenze überſchritten und die Feindſeligkeiten begon⸗ 
nen; man ſei ihm Genugthuung ſchuldig; bald gibt 
er zu, daß ſeine Generale den Frieden gebrochen, 
verſpricht, ſie zu beſtrafen, und erbietet ſich zu je⸗ 
der Entſchädigung. Wie dem ſei, am 9. Juli iſt 
die Franzöſiſche Escadre von Oran nach Tanger un⸗ 
ter Segel gegangen. Der Engliſche General-Konſul 
Drummond war noch zu Marokko; man wußte nicht, 
was er dort ausgerichtet hatte. Von Paris aus 
find Befehle abgegangen, in deren Folge noch meh— 
rere Regimenter zu Toulon eingeſchifft werden, 
die zum Marſchall Bugeaud ſtoßen ſollen; auch heißt 
es, dem Prinzen von Joinville würden neue In⸗ 
ſtructionen zugefertigt werden. 

Paris den 24. Juli. An der Börſe herrſchte 
große Bewegung; das Weichen der Notirung war 
anfangs im Zunehmen; zwar blieb es ſtille von dem 
geſtern in Umlauf gekommenen Gerücht, — als habe 
der Prinz v. Joinville ein Engl. Schiff in den Grund 
ſchießen laſſen — allein eine andere Sage, eben fo 
bedenklich lautend, wirkte nachtheilig auf die Courſe; 
es hieß, nach Einlangung einer Depeſche vom Prin- 
zen von Joinville habe die Regierung beſchloſſen, 
15,000 Mann nach Marokko zu dirigiren; die 
Feindſeligkeiten ſeien wirklich ausgebrochen; man be— 
reite ſich vor, Tanger zu bombardiren; endlich wollte 
man auch wiſſen, Abderrahman ſei abgeſetzt, und 
Abd⸗el⸗Kader zum Sultan von Marokko ausgeru⸗ 
fen worden. Alle dieſe Gerüchte (wozu noch das 
kam, es ſtehe nicht zum Veſten in Algerien; die 
Stämme, welche ſich unterworfen haben, zeigten 
eine feindliche Stimmung) verloren ſich gegen drei 
Uhr, worauf die Notirung wieder anzog und gegen 
geſtern um 5 Centimes ſteigend ſchloß. 

f Spanien. 

Madrid den 16. Juli. Heute wird die regie⸗ 
rende Königin ihre Badekur geendigt haben. Allen 
Berichten zufolge, dürfte jedoch die Abreiſe von 


Barcelona ſich noch bis zum nächſten Monate ver⸗ 
zögern, und man ſpricht davon daß die Königliche 
Familie ihren Weg durch die Baskiſchen Provinzen 
nehmen werde. — Als der Türkiſche Geſandte, 
Fuad⸗Effendi, dem Biſchof von Barcelona feinen 


Abſchieds⸗Beſuch machte, bat er dieſen Prälaten, 


ihm ſeinen Segen zu ertheilen, weil der Segen des 
Greiſes und des Gerechten von dem Höchſten in Be⸗ 
tracht gezogen werde. Gerührt ertheilte ihm der 
Biſchof feinen Segen. (Ein ähnlicher Vorfall fand 
bekanntlich während der Anweſenheit des Papſtes 
Pius VII. in Paris ſtatt.) 

Heute iſt hier in Madrid der Marine-Brigadier 
Pavia, der das gegen Marokko beſtimmte Spani⸗ 
ſche Geſchwader befehligen ſoll, angekommen, um 


ſich mit dem Marine⸗Miniſter zu beſprechen. 


Die Gerüchte von einer weit verzweigten Ver⸗ 
ſchwörung dauern fort. Der Eaftellano ſagt 
dieſen Abend: „Wir ſelbſt haben verſchiedene Per⸗ 
ſonen ſagen hören, daß ſie ſich verſchworen haben, 
um Iſabella II. zu ſtürzen und ihre ganze erlauchte 
Familie aus Spanien zu vertreiben, um auf den 
Thron der Ferdinande und Rekkarede den treuloſen 
Soldaten zu ſetzen, der vor einem Jahre aus unſe⸗ 
rem Lande vertrieben wurde.“ 

Paris den 22. Juli. Wir erhalten heute über 
Barcelona Nachrichten von dem Geſchwader des 
Prinzen von Joinville, welche durch das Engliſche 
Dampfſchiff „Sydenham“ von Gibraltar gebracht 
worden ſind. Derſelbe lief au Sten auf dem 
Dampfboote Pluto in Gibraltar ein und ging 
folgenden Tages nach Tanger, von wo er jedoch 
ſchon Nachmittags um 5 Uhr nach Gibraltar zurüd- 
kehrte. Der Prinz ſtieg diesmal ans Land, um 
dem Engliſchen Gouverneur einen Befuch zu machen. 
Er wurde von dem General Willſon mit allen mi⸗ 
litairiſchen Ehrenbezeugungen, die in ähnlichen 
Fällen üblich find, auf das glänzendſte empfangen, 
und die Bevölkerung von Gibraltar füllte, um ihn 
zu ſehen, die Gaſſen mit dichtem Gedränge. Am 
10ten verließ der Prinz Gibraltar von neuem, um 
ſich nach Algefiras zu begeben, wo er Abends bei⸗ 
nahe alle Fahrzeuge ſeines Geſchwaders verſam⸗ 
melt fand. 

Italien. 

Neapel den 10. Juli. (A. Z.) Geſtern lief die 
Preußifche Korvette „Amazone“ Capitain Holmfeld, 
von Toulon kommend, hier ein; es iſt das erſie 
Preußiſche Kriegsſchiff, das je in dieſen Gewäſſern 
erſchienen und erregte daher vielfache Aufmerkſamkeit. 

Zur Aburtheilung der in Kalabrien elngefangenen 
Empörer iſt in Coſenza ein Kriegsgericht zuſammenbe⸗ 
rufen worden. —Man ſpricht ſtark davon, daß die Aus⸗ 
fuhr des Getreides wieder erlaubt werden wird. 

— — 
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Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 1. Augen: Zehnte Gaſtdarſtellung 
des Königlichen Hof-Schaufpielers Herrn Döring: 
Auf allgemeines Verlangen: Das Liebes⸗Pro⸗ 
tokoll; Luſtſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. Vor⸗ 
ber: Der arme Poet; Schauſpiel in 1 Akt von 
A. von Kotzebue — (Banquier Müller, Lorenz 
Kindlein: Herr Döring.) 


(Verſpätet.) 

Am I7ten d. Nachmittags 1 Uhr verſchied nach 
10tägigem Krankenlager in Folge einer Bruſtentzün⸗ 
dung Gott ergeben der hieſige Kauſmann H. Herr⸗ 
mann Holländer im Alter von 28 Jahren 7 Mo⸗ 
naten. Wer den Verewigten kannte, wird gewiß 
unſern gerechten Schmerz nicht nur billigen, ſondern 
mitfühlen. Dies allen Freunden und entfernten 
Verwandten ſtatt beſonderer Meldung. 

Die Hinterbliebene: Bertha Linde, 
geb. Holländer. 


Bei meiner Abreiſe von hier kann ich nicht umhin, 
allen denjenigen Freunden meines verewigten Bru⸗ 
ders, die ihn mit wahrer menſchenfreundlicher Auf⸗ 
opferung während feiner Krankheit fo hülfreich beige⸗ 
ſtanden, meinen tiefgefühlteſten Dank abzuſtatten. 
Der Allgütige lohne es Ihnen. 

Poſen, den 30. Juli 1844. 

Bertha Linde, geb. Holländer. 


Nachdem des Königs Majeſtät die Benutzung der 
hieſigen Garniſon⸗Kirche zur Haltung eines Gottes⸗ 
dienſtes für den Zweck der Befoͤrderung des Chriſten⸗ 
thums unter den Iſraeliten Allergnädigſt zu geſtatten 
geruht haben, wird dieſer Gottesdienſt, wie er be⸗ 
reits früher ſtattgefunden, am Sonnabend den 
3. Auguſt Nachmittags 4 Uhr wieder ſeinen An⸗ 
fang nehmen, und von da ab regelmäßig jeden 
Sennabend um dieſelbe Stunde durch den Herrn 
Miſſionair Graf abgehalten werden. 

Poſen, den 30. Juli 1844. 

Die Geſellſchaft zur Beförderung des 

Chriſtenthums unter den Ifracliten. 


Morgen Abend 8 Uhr findet in unſerem Betlokale 
eigens ein Gottesdienſt ſtatt, um für das erhaltene 
theure Leben unferes Landesvaters und unferer Lan⸗ 
desmutter ein gemeinſchaftliches Dantgebet abzuhal⸗ 
ten, wovon wir unſere verehrlichen Mitglieder hier⸗ 
durch in Kenntniß fegen. 

Poſen, den 30. Juli 1844. 
Das Comite des ifraelitiihen Vrüder⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Vom Ifien Auguſt c a. ab wird zwiſchen Czarni⸗ 
kau und USE eine wöchentlich dreimalige Votenpoſt 
eingerichtet, 

aus Czarnik au: am Sonntage, Dienſtage u. 

Donnerſtage 13 Uhr Nachmittags, 
aus Use: am Montage, Mittwoch und Freitage 
121 Uhr Mittags 
1 und in 4 Stunden befördert werden. In 
us wird die Botenpoſt mit der Cariolpoſt zwiſchen 
Schneidtmühl und Use verbunden. 

Im Auftrage des Königl. General⸗Poſt⸗ Amtes 
bringe ich dies zur öffentlichen Kenntniß. 

Schneidemühl, den 27. Juli 1844. 

Der Poſt⸗Inſpektor der Provinz Poſen. Schulze. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom Aten zum öten Juni 1844 find 
mehrere Individuen mit 24 Stück Mittelſchweinen 
im Gränzbezirke zwiſchen den Ortſchaften Tokarzew 
und Krolewskie im Schildberger Kreiſe von 3 Gränz⸗ 
Beamten betroffen, und nachdem die unbekannten 
Führer auf den Anruf der Beamten die Flucht er⸗ 
griffen, die fraglichen Schweine, als muthmaßlich 
aus Polen eingeſchwärzt, in Beſchlag genommen, 
letztere auch hiernächſt für 89 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
öffentlich verkauft worden. 

Die unbekannten Eigenthümer der Schweine wer⸗ 
den, zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche 
auf den Verſteigerungs⸗Erlös, nach §. 60. des Zoll⸗ 
Strafgeſetzes vom 23ften Januar 1838 mit dem Be⸗ 
merken aufgefordert: daß wenn ſich Niemand binnen 
4 Wochen von dem Tage an, wo gegenwärtige Be⸗ 
kanntmachung zum letzten Male im Königl. Regie⸗ 
rungs⸗Amtsblatte erſcheint, bei dem Haupt⸗Zollamte 
Podzamcze melden ſollte, die Verrechnung des Geld⸗ 
Betrages zur Königl. Kaffe erfolgen wird. 

Poſen, den 9. Juli 1844. 

Der Provinzial-⸗Steuer⸗Direktor. 
von Maſſenbach. 


Bekanntmachung. 

Am Aten Juni c. Abends um 10 Uhr find von 
Gränzbeamten im Gränzbezirke zwiſchen dem Vor⸗ 
werke Zagorze und Plugawice, Schildberger Kreiſes, 
11 Stück Mittelſchweine, deren bis jetzt unbekannt 
gebliebene Treiber bei Annäherung der Beamten die 
Flucht ergriffen haben, als muthmaßlich aus Polen 
eingeſchwärzt, in Beſchlag genommen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Schweine 
werden gemäß §. 60. des Zoll⸗Strafgeſetzes vom 23. 
Januar 1838 hiernach aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
binnen vier Wochen, von dem Tage an, wo dieſe 
Bekanntmachung zum letzten Male in hieſigen In⸗ 
telligenzblättern erſcheint, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zollamte Podzamcze zu melden und ihre Anſprüche 
darzuthun, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die 
Verrechnung des aus dem Verkauf der 11 Schweine 
gewonnenen Erlöſes von 57 Rthlr. 24 Sgr. zur 
Staats. Kaſſe erfolgen wird. 

Poſen, den 10. Juli 1844. 

Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
(gez.) v. Maſſenbach. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektors zu Poſen wird das unterzeichnete Hauptamt, 
und zwar im Dienſt⸗Gelaſſe des Steuer- Amts zu 
Schmiegel, am Sten Auguſt 1844 um 9 Uhr 
Vormittags die Chauſſce-Erhebung bei Rado⸗ 
mitz, zwiſchen Schmiegel und Liſſa, an den Meiſt⸗ 
bietenden mit Vorbehalt des hohen Zuſchlags vom 
Iſten Oktober 1844 ab zur Pacht aüsſtellen. Nur 
dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher mindeſtens 
130 Rthlr. baar oder in annehmbaren Staatspa⸗ 
pieren bei dem Steuer⸗Amte in Schmiegel zur Si⸗ 
af niedergelegt haben, werden zum Bieten zus 
gelaſſen. 0 

Die Pachtbedingungen find bei uns und bei dem 
Steuer⸗Amte zu Schmiegel von heute an während 
0 en a 

iſſa, den 8. Ju f 
fe, 3895 Haupt-Steuer-Amt. 
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Nachlaſt⸗Anktion. 


Dienſtag den ten Auguſt Vormittags von 
10 und Nachmittags von 4 Uhr ab, ſollen auf der 
Walliſchei No. 9. Parterre mehrere Nachlaß⸗Sachen, 
beſtehend in Möbels, Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, ſilbernen Löffeln, Kupfer-, Eiſen⸗, Porze⸗ 
lan» und Glas⸗Geſchirr, 1 Wanduhr, nebſt ver⸗ 
ſchiedenen anderen Gegenſtänden an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Zahlung in Pr. Courant 
öffentlich verſteigert werden. 7 
j An ſchüttz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig ift, findet in meinem Deſtillations⸗ 
Geſchäft als Lehrling ſofort ein Unterkommen. 

Poſen, den 30. Juli 1844. 


A. De 
Waſſer⸗ und Jefuiten-Straßenede No. 31. 
Pariſer Waſchblau. 


Neue Zufuhren hiervon erhielt: 
Guſtav Bielefeld. 


Geſchäfts⸗ und Orts⸗Veränderung 


halber ſehe ich mich genöthigt, mein 
Waaren⸗Lager ſo schnell als möglich 
ber me zu räumen; ich verkaufe da⸗ 
er meine ſämmtliehen Leinwand und 
Sehnittwaaren zu wirklich beispiellos 
billigen Preiſen. 
Poſen. Markt Nro. 94., 
im Baumann'ſchen Hauſe. 


Julius Neuſtadt, 


vormals: Wwe. Neuſtadt. 


In meinem Haufe, Schuhmacher- und 
Dominikanerſtraßen⸗Ecke iſt ein Laden nebſt großer 
Wohnung, Keller und Remiſe zc, von Michaeli e. 
ab zu vermiethen. Samuel Prochownik. 


Am Markt No. 52. (Ecke der Waſſerſtraße) iſt in 
der zweiten Etage vom Iften Oktober ab eine geräus 
mige Wohnung zu vermiethen. Näheres dafelbft 
2 Treppen. 


— —— 
Ein Laden zu vermiethen bei R. Kantrowicz, 


Markt⸗ und Breslauerſtraßen⸗Ecke No. 60. 


Der Dispoſttionsſchein No. 289. von Herrn Be 
noni Kaskel am ten Juli c. an meine Verfü⸗ 
gung — und über Zwanzig Tauſend Gul⸗ 
den neue Polniſche Pfandbriefe oder Werth lautend, 
iſt mir abhänden gekommen. 

Indem ich vor dem Ankauf deſſelben warne, be⸗ 
merke ich zugleich, daß ich Maßregeln genommen ha⸗ 
be, keine Zahlung darauf erfolgen zu laſſen. 

Tuchorze, den 27. Juli 1844. 

Friedrich Bandelow. 


Bekanntmachung. 
In der Nacht vom Iten zum öten d. Mts. iſt mir 
aus dem herrſchaftlichen Stalle zu Grabowo im 


Wreſchener Kreiſe eine 8 bis 9 Jahr alte ſchwarz⸗ 
braune Reitſtute mit kleiner Flocke und linkem wei⸗ 
ben Hinterfuße (Engliſche Ponny-Vollbluts⸗Race), 
gegen 4° 6° hoch — abhänden gekommen und aller 
meiner Bemühungen ungeachtet nicht wieder aufzu⸗ 
finden geweſen. 

Indem ich Demjenigen, welcher mir zur Wieder⸗ 
erlangung dieſes Pferdes behilflich iſt, eine Beloh⸗ 
nung von 20 Kthlr. zuſichere, bemerke ich gleichzei⸗ 
tig, daß qu. Stute am ſtarken Euter, als Mutter⸗ 
Stute eines noch nicht abgeſetzten Saug⸗Fohlens, 
beſonders kenntlich iſt. 

Pierzchno bei Schroda, den 25. Juli 1844. 

Alfons v. Bialkowski. 


Am 27. d. M. Abends iſt vom Theater nach dem 
Hotel de Paris in der Breiten⸗Straße eine ſilberne 
Schlange verloren gegangen Der Finder erhält im 
obigen Hotel eine angemeſſene Belohnung. 


Heute, Mittwoch den 3 1ſten Juli: 
Auf vieles Verlangen 


Enten⸗Ausſchieben ꝛc. 2c... 
wiederholt nach bekannter Einrichtung, und ladet 
freundlichſt ein: C. Bornhagen. 


Morgen Donnerſtag den 1. Augu 
Enten ⸗ Mueſcheben im Güntherſchen Garten, Wenn 


ergebenſt einladet: 
C. Schulze. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Zins- | Preus.Cour 
Fuss. | Brief. | Geld. 


Den 27. Juli 1844. 


Staats-Schuldscheinne | 3 E 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . —-— — 1.884 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 1003 [1004 
Berliner Stadt-Obligationen . . 31 — - [1004 
Danz. dito v. in 11. — 1 48 — 


Westpreussische Pfandbriefe 311014 1004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. : 4 | 1044 104 
dito dito dito 3100 | 99 
Ostpreussische dito 3 | — 7102 
Pommersche dito 341014 101 
Kur- u. Neumärkisehe dito | 3 1017 — 
Schlesische dito 313 — 11004 
Friedrichsd or 133134 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 121 112 
Daene = 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn . vr 5 1661 — 
dto. dto, Prior. Oblig, ,,, 411031 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn Bam | — 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 4 — 11034 
Berl, Anh, Eisenbahn A068 — 
dio, dio. Prior, Oblig, ,, . 4 11035 | — 
Düss. Elb. Eisenbahnn 5 931 — 
dto. dto. Prior, Oblig. 4 98 
Rhein, Eisenbahnn 5 1 88} | — 
dto. dte. Prior. Oblig. 4.981 — 
dto. vom Staat garant. 31 — 962 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn a 
dito. dito. Prior. Oblig. | 4 103 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 1194 — 
do do. do. Litt, B. v. eingez — 42 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B.. - m [124 | — 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 |16 | = 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4115 | — 
dito. dito. Prior. g. 4 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn 414 — 1— 


